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ZU DIESEM KONZERT 

Wir feiern die Musik, die Kunst des gemeinsamen Singens und Musizie-
rens im Monat Mai, dem „Mozart des Kalenders“, wie es Erich Kästner im 
gleichnamigen Gedicht leichtfüßig beschreibt. Die Frühlingsfeier der 
Städtischen Singgemeinde Kleve ist natürlich eine Feier des Gesangs. 
Dazu mit Wolfgang Amadeus Mozart zu beginnen, ist immer ein Vergnü-
gen, seine singende „Kleine Nachtmusik“ wird uns aus dem Alltag lösen 
und einstimmen in das Konzert. 

Singen erleben wir im Chor als eine erfüllende Freizeitgestaltung oder, 
wie es eine erfahrene Chorsängerin treffend zusammenfasste: „Ich habe 
jeden Montag zwei Stunden Urlaub.“ Im ersten Teil des Konzertes wollen 
wir unsere Zuhörer mit in die Probenarbeit nehmen und dabei durchaus 
Kurioses und Chaotisches erleben. 

Es wird turbulent in der komischen Kantate „Der Schulmeister“ von 
Georg-Philipp Telemann; es gibt ein wuseliges Hin und Her zwischen 
Schülern und dem genervten Lehrer, doch zum Schluss klingt alles wun-
derschön.  

Pausen sind wichtig beim Gesang; so darf sich der Chor während der 
sogenannten „Kaffeekantate“ von Johann Sebastian Bach ausruhen und 
den Solistenvortrag genießen. 

So gestärkt kann es mit der „Singschule“ unter dem Titel „Heil sei dem 
Tag“ aus der Oper „Zar und Zimmermann“ von Albert Lortzing weiterge-
hen; hier versuchen Chöre der Stadt eine Jubelhymne auf den russi-
schen Zaren in aller Eile und natürlich höchster Vollendung zu proben 
und zu Gehör zu bringen. 

Im zweiten Teil des Konzertes stehen Medleys aus Musicals auf dem 
Programm; in allen Werken ist es der Gesang, der betört, verwirrt, Gren-
zen überwindet, große Gefühle für die Ewigkeit beschreibt, Düsternis ver-
breitet, um dann Idyllen zu malen, Lebensfreude auszudrücken und das 
Gemeinschaftsgefühl zu verstärken. Die menschliche Stimme ist eben 
ein besonderes Instrument. Freuen Sie sich auf ein Sing-Fest! 

Der Vorstand der Städtischen Singgemeinde Kleve e.V. 



PROGRAMM 

Singen? Singen! 

Erster Teil 
 
Wolfgang Amadeus Mozart (1756-1791) 
Aus: Serenade Nr. 13 in G-Dur, KV 524:  
I Allegro 
 
Georg-Philipp Telemann (1681-1767) 
Komische Kantate: „Der Schulmeister“  
 
Johann Sebastian Bach (1685-1750) 
Kaffee-Kantate: „Schweigt stille, plaudert nicht“, BW 211 
 
Gustav Albert Lortzing (1801-1851) 
aus dem 3. Akt der Komischen Oper „Zar und Zimmermann”  

Die Kantaten-Probe „Heil sei dem Tag“ 

 

— Pause — 

 

Zweiter Teil  

 

Andrew Lloyd Webber (*1948) 

„The Phantom of the Opera“ 

 

Claude-Michel Schönberg (*1944) 

„Les Misérables“ 

 

Leonard Bernstein (1918-1990) 

„West Side Story” 

 

Richard Rodgers (1902-1979) 

„The Sound of Music” 

 

Richard Rodgers 

„Oklahoma!” 



DIE KOMPONISTEN UND TEXTSCHREIBER 

Die Komponisten und Textschreiber unseres Konzertes sind aus den 

Konzertprogrammen bekannt; wie alle Musikschaffenden interpretieren 

wir ihre Werke stets aufs Neue. Für dieses Konzert fragten wir uns nach 

der besonderen Bedeutung ihrer Arbeiten für das Singen, und schauen 

dafür gerne auch mal in das private Leben der großen Meister. 

 

Wolfang Amadeus Mozart, 1756 in Salzburg geboren, wuchs heran mit 

der Musik, vor allem mit dem Gesang, dem Klavier- und Geigenspiel. Die 

Eltern, die Schwester, die Kusine umgeben das häusliche Leben wohl 

immer mit Tönen. Die anschaulich-anzüglichen Briefe an sie und andere 

Verwandte zeigen, wie Mozart sich mit ganz alltäglichen Dingen, wie et-

wa dem Essen, als eine Grundlage für gute Stimmung und guten Ge-

sang auseinandersetzte. Als ihm einmal, vom Kaiser Josef höchstselbst, 

vorgeworfen wurde, zu viele Töne zu verwenden, verneinte er selbstbe-

wusst: „Nein, gerade so viele wie nötig.“ Er besaß die Fähigkeit zur 

höchsten Meisterschaft und Komplexität in seinen symphonischen Wer-

ken, schrieb selbstverständlich „Gebrauchsmusik“ für den Gottesdienst, 

ohne dabei auf Überraschungen zu verzichten, beschenkte Frau und 

Schwägerin mit virtuosen Solopartien und bildete vor allem im Requiem 

mit den Sängerstimmen die Angst und Verstörtheit der Menschen im An-

gesicht des Todes ab. In Kultfilm „Amadeus“ von Milós Forman aus dem 

Jahre 1984 lernen wir den großen Meister, der jung in Wien 1791 starb, 

als einen musik- und gesangsverliebten Kreativen kennen. Seine als 

„Kleine Nachtmusik“ bekannte Serenade ist ein singendes Instrumental-

werk für die Ewigkeit. 

 

Georg Philipp Telemann, geboren 1681 in Magdeburg, entdeckte schon 

als Schüler im Gymnasium, dass selbst die naturwissenschaftliche Geo-

grafie singen und klingen kann. Als späterer Jurastudent lernte er die 

Musik wohl weitgehend autodidaktisch kennen, galt, glaubt man den Eh-

rungen, die er als späterer Kantor an der Johanneskirche in Hamburg 

und Musikdirektor dort erhielt, als inspirierender Lehrer und Chorleiter, 

der geduldig auch die anspruchsvollsten Werke mit Musikern erarbeitete 

und entwickelte, in dem er mit ihnen übte und sang. Vielleicht gilt er des-

halb als Komponist, der die Musik seiner Zeit entscheidend prägte. Er 

hörte seinen Sängern gut zu, entwickelte komplexe, aber immer gut zu 



 interpretierende Werke und hinterließ so nach seinem Tod 1767 in Ham-

burg ein großes musikalisches Erbe. Ob die komische Kantate: „Der 

Schulmeister“ tatsächlich von ihm stammt, ist umstritten, seine Zeit und 

seine intensive Arbeit an der Musik bildet sie wohl humorvoll ab. 

 

Johann Sebastian Bach, geboren 1685 in Eisenach und gestorben 

1750 in Leipzig „is great“, treffender als der junge Student aus England in 

unserem Chor es ausdrückte, ist er kaum zu beschreiben. 

Wir wissen wenig von seinem Privatleben, wahrscheinlich war er nicht 

nur der in sich ruhende stattliche ältere Mann mit der Allonge-Perücke, 

wie ihn  Denkmäler überliefern. Raufereien sind bekannt, viele Katastro-

phen erlebte er in der Kindheit, und seine Amtspflichten nahm er als jun-

ger Organist auch nicht so ganz ernst, bis er, umgeben von der großen 

Familie mit so vielen begabten Kindern, seine Aufgaben sehr schlicht so 

zusammenfasste: „Soli Deo Gloria – Gott allein zur Ehre“. Die sogenann-

te Kaffeekantate ist wohl eher als ein Hoch auf die musikalische Familie 

Bach zu lesen; auch bei privaten Anlässen wurden musiziert und gesun-

gen. 

 

Gustav Albert Lortzing, geboren 1801 in Berlin, wird beschrieben als 

Hauptvertreter der sogenannten komischen Oper als der Form, die nicht 

vollständig durchkomponiert ist, weil handlungstragende Dialoge oder 

Tanzszenen das Geschehen erzählen. Die Stoffe sind oft volkstümlich, 

indem sie historische Ereignisse in Geschichten des alltäglichen Lebens 

transportieren. Für Lortzing gehörte der Bühnengesang seit der Kindheit 

zum Alltag, entschieden sich seine Eltern doch dazu, nach wirtschaftli-

chen Erfolgen, ihre Liebe zur musikalischen Bühne zum Lebensunterhalt 

zu nutzen. Als junger Mann begeisterte Lortzing sein Publikum als Sän-

ger der Liebhaber-Rollen. Die glanzvolle Karriere führte ihn nach Leipzig, 

aber er erlebte auch heftigen Gegenwind und die Einschränkungen der 

Zensur. So galten seine Arbeiten als zu oberflächlich und der „Zar und 

Zimmermann“, aus dem wir heute die sogenannte „Kantatenprobe – Heil 

sei dem Tag, Singschule aus dem 3. Akt“ singen, fand zunächst kein Ver-

ständnis bei den Zensoren. 1851 verstarb Lortzing hochverschuldet und 

wohl völlig erschöpft von der Fürsorge für seine große Familie. Wir, die 

wir seine Liebe zum Gesang und seinen Melodiereichtum genießen, dür-

fen nicht vergessen, dass seine „komischen Opern“ den Mächtigen ein 

Dorn im Auge waren. 



 

Claude-Michel Schönberg (Musik) und Alain Boublil/Jean-Marc 

Natel/Herbert Kretzmer (Libretto) nach dem Roman: „Les Misérab-

les“ von Victor Hugo 

„Les Misérables“  

Der französische Musicalkomponist Claude-Michel Schönberg wurde 

1944 in der Bretagne geboren; er hatte erste Erfolge als Sänger und 

Texter von Chansons. Die Zusammenarbeit mit Alain Boublil (geboren 

1941 in Tunesien) begann mit dem Musical: „La Révolution Française“; 

1980 folgte dann die Arbeit an „Les Misérables“. Auch das international 

bekannte Musical „Miss Saigon“ stammt von diesem Autorenduo. 

 

Andrew Lloyd Webber (Musik) und Charles Hart/Richard Stilgoe 

(Libretto) nach dem Roman: „Le Fantôme de l´Opéra“ von Gaston 

Leroux von 1911 

Der Komponist wurde 1948 in London geboren und als besonders pro-

duktiver und hoch dekorierter Musical-Komponist bekannt, er ist einer der 

wenigen EGOT-Preisträger, hat also alle vier Statuen für Emmy, Gram-

my, Oscar und Tony-Award erhalten. Ein musikalisches Zuhause und ein 

Studium am Royal College of Music in London sind seine Basis. Glück-

lich für den Erfolgsweg war die Zusammenarbeit mit Tim Rice, der für 

das „Phantom der Oper“ aber nicht tätig wurde. Mehrere Musicals wie 

„Evita“ und „Jesus Christ Superstar“ und auch „Phantom of the Opera“ 

wurden sehr erfolgreich verfilmt. Für alle Verdienste wurde er geadelt 

und nahm damit auch Aufgaben im britischen Oberhaus des Parlaments 

war.  

Charles Hart, geboren 1961 in London, ist ein arrivierter Texter für Musi-

cals, Opern und Fernsehfilme. Richard Stilgoe, geboren 1943 in Camber-

ley, Großbritannien, ist auch als Texter für das Musical „Starlight-

Express“ bekannt. 

 

Leonard Bernstein, 1918 im Staat Massachusetts geboren, ist als Kom-

ponist und Dirigent, aber auch als schillernde Figur des sogenannten 

Boulevards bekannt und vertraut. Briefe und Gespräche mit wenigen 

Vertrauten zeichnen aber auch das Bild eines ruhelosen Menschen mit 

Doppelleben zwischen Vorzeigefamilie und ausschweifendem Leben, 

zwischen Hingabe an die Interpretation der großen Meister und der Er-

fahrung des eigenen Unvermögens. 



Wir haben es leicht mit ihm, lieben es, seine wunderbaren Melodien zu 

singen und sein berühmtes Werk: Die „West Side Story“ zu interpretie-

ren. Als er 1990 starb, hinterließ er prägende Einspielungen der großen 

Symphoniker und der eigenen Werke. Denken wir dabei auch an den 

Jungen, der in durchaus wohlhabenden Verhältnissen, aber kränklich 

aufwuchs, als besonders große Freude den Chorgesang in der Synago-

ge beschreibt? Die Erfahrung des Scheiterns, des Schwach-Seins, des 

Verlusts von Liebe, verbunden mit einer tiefen Hoffnung, finden in der 

„West Side Story“ genauso wie überschwängliches Temperament in der 

Nummer: „I like to be in America“, um in „Maria“ und „Somewhere“ Lie-

bes- und Hoffnungsevergreens zu erleben. Stephen Sondheim, geboren 

1930 in New York, war ein langes, schaffens- und erfolgreiches Leben 

als Komponist und Texter beschieden. Mit der „West Side Story“ wurde 

er zur Broadwaylegende; er stirbt 2021. 

 

Vom Duo Richard Rodgers (Musik) und Oscar Hammerstein II 

(Libretto) führen wir in diesem Konzert gleich mehrere Werke auf: „The 

sound of music“, „Oklahoma!“ und „Carousel“; alle Werke sind Highlights 

der Musicalliteratur und füllen seit Jahrzehnten die Musikhallen. Wo liegt 

das Erfolgsrezept des Autoren-Komponisten-Duos? Richard Rodgers, 

geboren 1902 in New York, wuchs in einer musikbegeisterten Familie 

auf. Autodidaktisches Erlernen des Klavierspielens wurde durch ein Mu-

sikstudium professionalisiert. Die gute Ausbildung und Förderung war ein 

Erfolgsbaustein und führte in der Zusammenarbeit mit dem Texter Lo-

renz Hart zu einem Erfolgsweg von der Studenten- bis zur Hollywood-

Bühne. 1943, im Todesjahr von Hart, begann die bis 1969 andauernde 

Zusammenarbeit mit Oscar Hammerstein II (geboren 1860 in New York, 

gestorben 1960 ebenda) Hammerstein hatte Wurzeln im heutigen Polen 

und stammt aus einer Familie von Theaterproduzenten; neben den hier 

vorgestellten Highlights aus der Zusammenarbeit mit Richard Rodgers 

stammt auch der Text von „Ol´man River“ aus dem Musical „Showboat“ 

aus seiner Feder. Als Autor der Texte des Musicals „Oklahoma!“ gelang 

es ihm, anspruchsvoll und ernsthaft die Geschichte der Konflikte bei der 

Entstehung dieses amerikanischen Bundesstaates mit der Kunstform 

des Musicals zu verbinden; ohne Revue und Glanz und Glitter, als 

„Musical Play“ mit einer Gleichberechtigung zwischen Texten und der 

Musik und spürbarer kreativer Auseinandersetzung der Autoren auf Au-

genhöhe. Handwerkliche Perfektion, Teamarbeit ohne Dominanz und 



Mut, musikalisch neue Wege zu gehen, dass waren die weiteren Erfolgs-

bausteine von Rogers und Hammerstein. 

Sie waren die Meister der Entwicklung berührender Handlungen, die, 

wenngleich sie wie etwa bei „Carousel“ aus dem kleinbürgerlichen Milieu 

Europas stammten, überall auf der Welt als einfach und lebensnah ver-

standen werden können. In einer eigenen amerikanischen Musiksprache 

wurden das entschlossene Anpacken, der Stolz auf das Erreichte und auf 

das Land, verbunden mit dem Lobpreis der Familie, gassenhauertauglich.  

Text und Musik bilden eine Partnerschaft im Gesang, die in intensiver 

Probenarbeit an Sängerinnen und Sänger vermittelt wurde. Teamwork 

auf der ganzen Linie als Erfolgsrezept – vorbildlich für das Musizieren bis 

heute. 



DIE WERKE 

Es gib kaum Einspielungen unter dem Titel „Leichte Klassik“ ohne Werke 

aus der Serenade Nr. 13 in G- Dur, KV 524, der sogenannten „Eine 

kleine Nachtmusik“; von der Nutzung zu Werbezwecken und als Tele-

fonklingelmusik ganz zu schweigen. Wolfang Amadeus Mozart schrieb 

sie 1787 in Wien als eine anspruchsvolle Musik für die vergnügliche, aber 

nicht oberflächliche Abendgestaltung. Die Musik entstand, als Mozart am 

„Don Giovanni“ arbeitete; es ist nicht bekannt, ob dieses Werk zu Mozarts 

Lebzeiten aufgeführt wurde.  

 

So entspannt im Konzert angekommen, zeigen uns die beiden folgenden 

Kantaten der Barockzeit auf, wie schwer es ist, Leichtigkeit zu erzeugen, 

vor allem für Sängerinnen und Sängern, die eher als Schüler oder Laien-

musiker auftreten. 

 

Georg-Philipp Telemanns Komische Kantate: „Der Schulmeister“ 

stammt nach neuerem Stand der Musikwissenschaft wohl nicht vom be-

deutenden Barockkomponisten, wenngleich das Werk sehr gut zu seiner 

Rolle als Musiklehrer und Chorleiter zu passen scheint. Der Autor ist wohl 

Christoph Ludwig Fehre, geboren 1718 in Zehren und gestorben 1772 

in Dresden; er arbeitete als Komponist und Organist. Das Werk, das den 

Nicht-Autor Georg Philipp Telemann schon bei den Schülern und den zu-

hörenden Eltern bekannter machte, war als liebevolle Ehrung des Kom-

ponistenonkels zu einem Schuljubiläum geschrieben worden. Wir neh-

men es schmunzelnd als einen Spiegel für die – gerade zu Beginn eines 

Projektes – oft chaotische Einstudierungsarbeit bei den Chorproben. 

 

Johann Sebastian Bach hat die sogenannte „Kaffeekantate“ offen-

sichtlich für den familiären Gebrauch geschrieben; gesungen wird die 

Kantate (auf einen Text von Christian Friedrich Henrici, genannt Picander 

von 1732) mit dem vielsagenden Titel: „Schweigt stille, plaudert nicht!“ 

nur vordergründig das Lob des zu Bachs Zeiten schon sehr geschätzten 

„Türkentranks“, es geht wohl aber um den Witz und die Geisteskraft eines 

jungen Liebespaares, die altväterliche Einwände mit perlenden Triolen 

vertreiben. 

 

 



Gustav Albert Lortzing konnte nach Auseinandersetzungen mit der 

Zensur am 22. Dezember 1837 im Alten Theater zu Leipzig seine komi-

sche Oper „Zar und Zimmermann“ aufführen. Neben der Musik schrieb 

er auch die Texte für das Werk nach dem historischen Ereignis der Stu-

dien- und Bildungsreise von Zar Peter I. aus den Jahren 1697/1698. Pe-

ter I., auch „der Große“ genannt, verfolgte in den Niederlanden vor allem 

im Schiffsbau handfeste wirtschaftliche Interessen. Die Opernhandlung 

spielt zur gleichen Zeit in Zaanstad in der Provinz Nordholland in den 

Niederlanden. Es entwickelt sich eine Verwechslungs- und Liebesge-

schichte, denn Zar Peter trifft als Peter Michaelow auf einen weiteren 

Russen, Peter Iwanow, einem Deserteur, den der arrogant auftretende 

Bürgermeister van Bett dann für den Zaren hält. Liebe ist auch noch mit 

im Spiel, denn der zu Unrecht für den Zar gehaltene Peter Iwanow ist mit 

der Nichte des ehrgeizigen Bürgermeisters verlobt. Die Aussicht auf eine 

so glänzende Verbindung versetzt den Bürgermeister van Bett in höchste 

Aufregung. So ruft er die Sängerinnen und Sänger der Stadt zusammen, 

erklärt den Sachverhalt und die Aufgabe und setzt die Kantatenprobe an. 

„Heil sei dem Tag“ soll der Stadt Ehre einlegen und den Zaren erfreuen. 

Das gelingt am Ende auch; Peter der Große verabschiedet sich mit Dank 

und reist nach Amsterdam weiter. 

Nach einer kleinen Pause geht unsere Feier des Singens weiter mir Wer-

ken aus berühmten und beliebten Musicals; in dem die Kunstform des 

Singens im Mittelpunkt steht. 

 

Im „Phantom of the Opera“ von Andrew Lloyd Webber wird, angesie-

delt in der Grand Opera in Paris, eine düstere Geschichte der Besessen-

heit von der absoluten Schönheit des Gesangs in der Rückschau des 70-

jährigen Raoul in einer weit verzweigten Handlung singend erzählt. Da 

geht es um einen Gezeichneten, der sein entstelltes Gesicht mit einer 

Maske verkleidet, Angst und Schrecken verbreitet und zugleich aber 

über eine begnadete Stimme und dem Talent zum Gesangslehrer ver-

fügt; gemeint ist das „Phantom der Oper“. 

Das Phantom ist kein guter Hausgeist, nein, wenngleich er Christine, ei-

ner jungen Elevin, mit seinem Unterricht zu einer besonders schönen 

Stimme verhilft. Darf Christine nun alle beglücken und verzaubern mit 

ihrem Gesang? Nein, darf sie nicht, weil das Phantom sich nicht auf das 

Fördern und Bewundern beschränkt, sondern seine Musik, seine Beset-

zungswünsche und seine Sicht von musikalischer Interpretation um je-



den Preis durchsetzen will, auch mit Mord und Todschlag, mit Maskerade 

und Einschleichen in bestehende Produktionen bis zum Showdown auf 

offener Bühne. 

Christine und Raoul, verliebt und verlobt, werden im Bühnenchaos ins 

dunkle Kellerverlies vom demaskierten Phantom verschleppt. Das Phan-

tom kennt keine Gnade, Raouls Freiheit gibt es nur, wenn Christine ihn 

für ein Leben mit dem Phantom in den Katakomben der Grand Opera 

verlassen wird. 

Wer ist ein Opfer, wer Täter, wer ist schuldig, wer ist zu bedauern? Fra-

gen bleiben offen, verbunden mit der Erinnerung an einen Melodien-

rausch der schönen Stimmen. 

 

In „Les Misérables“ mit der Musik von Claude-Michel Schönberg und 

den Texten von Alain Boublil, Jean-Marc Natel und Herbert Kretzmer 

nach der Vorlage des gleichnamigen Romans von Victor Hugo, erhält 

der Gesang von den Protagonisten einen wichtigen handlungsentschei-

denden Auftrag: Geht auf den Marktplatz, singt und schreit euer Unglück 

heraus, damit es endlich zu Veränderungen kommt. Die vielschichtige 

Geschichte mit Zeitsprüngen und Nebenlinien beschreibt die elend ver-

laufenden Tage, deren mageres Ergebnis es eben ist, am Ende des Ta-

ges einen Tag älter und grauer geworden zu sein. 

Es geht um eine Wandlung und eine genutzte Chance, denn Jean Val-

jean hat eine Gefängnisstrafe verbüßt, wird zur Bewährung freigelassen 

und erfährt als ehemaliger Straffälliger nur Ausgrenzung und Ungerech-

tigkeit, die seine Wut steigern, mit der er sich auch gegen einen Wohltä-

ter richtet und ihn bestiehlt. Dieser aber gibt ihm die Chance zur Wand-

lung, indem er der Polizei das Diebesgut als Geschenk ausgibt. Die Le-

bensmahnung, sich zu ändern und auch anderen zum Segen zu werden, 

nimmt Valjean an. Er wird Arbeitgeber und Bürgermeister und nimmt sich 

der Prostituierten Fantine an, die keinen anderen Weg sieht, als so den 

Pflegeplatz für ihr Kind zu zahlen, aber einen Traum von einem besseren 

Leben hat und in „I dreamed a dream“ von endlosen Wundern träumt. 

Valjean wird immer wieder mit seiner Vergangenheit konfrontiert, über-

nimmt Verantwortung, steht wieder vor Gericht, gibt seine wahre Identität 

bekannt und will ein Versprechen halten, dass er der sterbenden Fantine 

gab: „Ich rette dein Kind Cosette.“ Dem geht es bei den Pflegeeltern sehr 

schlecht, ihr Gesang ist der Traum von einem „Castle on a Cloud“, von 

einem Gebäude mit Überfluss, Spiel und Freude fernab in den Wolken. 



Valjean und Cosette entkommen vorerst durch Flucht, stets auch im Kon-

flikt mit dem Gesetz. In Paris treffen sie Studenten, die mit ihrem Barrika-

denkampf für die Freiheit und gegen das Elend kämpfen wollen. Aus Lie-

be, aber auch für die eigene Freiheit, kämpfen Frauen wie Männer und 

bezahlen Ihren Protest mit dem Leben. Die Katastrophen, Wirrungen und 

Irrungen folgen aufeinander, aber Valjean und Cosette überleben und 

damit auch die Botschaft dieses eindringlichen Werkes, dass es auch im 

Angesicht des größten Elends ein Lied der Hoffnung geben kann. 

 

In der „West Side Story“ von Leonard Bernstein singen sehr junge 

Menschen ihre Geschichte von Lebenshunger, Liebe, von Angst, und 

Hoffnungslosigkeit, sowie von Streit zwischen Familien oder Gangs, die 

sich eigentlich sehr ähnlich sind; es wird genauso dramatisch enden wie 

bei dem literarischen Vorbild „Romeo und Julia“. In der amerikanischen 

Version sind es die unversöhnlichen Jugendgangs der Sharks und Jets, 

die nur wegen ihrer Wurzeln in Puerto Rico und New York tief verfeindet 

sind, sehr zum Missfallen der Polizei, die Ordnung und Ruhe halten und 

wiederherstellen will. 

Tony und Maria können daher kein Leben als unbeschwertes Liebespaar 

führen. Der Bandenkrieg fordert ein Todesopfer. Tony hat ein Mitglied 

der Maria-Familie getötet, er selbst stirbt in der Nacht, in dem Maria und 

er von einem Ort für ihre Liebe träumten. Hoffnungslos – was bleibt, ist 

ein Liebeslied für die Ewigkeit als tröstender Traum: „There´s a place for 

us“. 

In unserem Medley drückt der Chorgesang die knisternde Erwartung an 

die Ereignisse eines Tages und einer Nacht aus, die dann nicht zu dem 

erwarteten Fest der Liebe und der Freude werden wird. „Maria“, als uni-

verselles Liebeslied mit allem, was Singen im Wechsel von Solisten und 

Chorsängern zaubern kann, gefolgt von Sehnsucht, Hoffnung, Zuver-

sicht, aber auch Anzeichen von Verzweiflung und Aufbegehren in den 

folgenden Stücken. Singen kann auch als Kreischen, als Sprechgesang 

mit großer Rasanz gestalten. „America“ steht dafür, um in „One Hand, 

one Heart“ und „Somewhere“ gefühlvoll bis zur Tränengrenze zu verklin-

gen. 

 

In „The Sound of Music“ von Oscar Hammerstein und Richard Rod-

gers haben Sängerinnen und Sänger die Aufgabe, eine salzburgerische 

Idylle zu gestalten, die noch heute die österreichische Stadt zu einer 



Marke macht. „Haben wir denn überhaupt ein Jodeldiplom?“, mag man-

cher sich gefragt haben bei der ersten Notendurchsicht. 

Grundlage für die Handlung des Musicals sind die Erinnerungen von Ma-

ria Augusta Trapp: „The Story of the Trapp-Family“ von 1949, in der sie 

von ihrer Entwicklung von der Klosterschülerin über die Familienbetreue-

rin des verwitweten Baron Georg von Trapp und seiner Kinder berichtet. 

Singen und Tanzen gehörten für sie als Erziehungsmittel zu ihrem Alltag, 

es war wohl ein gemütliches Leben in der Salzburger Idylle mit künstleri-

schen Erfolgen als Familienchor, bis zum Anschluss Österreichs an Nazi-

Deutschland. Georg von Trapp will nicht in der deutschen Kriegsmarine 

dienen; eine abenteuerliche Flucht gelingt, aus der Trapp-Familie wird 

die Trapp-Family mit großen Erfolgen in der neuen Heimat Amerika.  

Wir singen den titelgebenden Song „Sound of Music“, einer Lobeshymne 

auf den Gesang, während „My Favorite Things“ den Zauber der Schön-

heit im Kleinen und Verborgenen preist, leicht wie ein Walzer und den-

noch mit nachdenklichem Unterton. Ein wenig gejodelt wird auch, Ge-

sangsunterricht wird erteilt, denn nur Übung macht den Meister. Wollen 

wir glauben, dass mit einem guten Lied alles im Leben leichter gelingt? 

 

In „Oklahoma“ aus dem Jahre 1943, eine deutschsprachige Aufführung 

gab es zum ersten Mal 1973 in Münster, setzten dieselben Autoren 

durch die szenische Gestaltung wohl zum ersten Mal in der amerikani-

schen Musicalgeschichte den Gesang und vor allem auch die Chorsze-

nen als verantwortlich für die fortschreitende Erzählung der Geschichte 

ein. Eine amerikanische Volksoper entstand auf dem Hintergrund der 

Siedlungsgeschichte. Nur ein vertonter Streit über den richtigen Anbau 

von Obst, Gemüse oder Blumen reicht noch nicht aus für ein erfolgrei-

ches Musical, also muss auch noch eine Liebesgeschichte mit Irrungen 

und Wirrungen, Traum- und Tanzszenen her, damit alle einstimmen kön-

nen in „O, what a beautiful morning“. Das singen wir nicht, wir tragen die 

Musiknummer vor, in dem der Chor von der Sieglungsgeschichte bis zum 

Lobpreis auf den Staat mit viel Raum und dem Vergnügen, Kringel in den 

Himmel zu blasen, erzählt und das zur Hymne des Bundesstaates wur-

de.  

 

„You´ll Never Walk Alone“ stammt auch von Oscar Hammerstein und 

Richard Rodgers; seine bewegte Geschichte bis zur Stadion-Hymne in 



Liverpool, Dortmund und anderswo ist sehr schön in dem Film mit glei-

chem Titel und Joachim Król in der Hauptrolle anzusehen. 

Wie schaffte es die Geschichte aus dem Wiener Prater um den Saufbold 

und Frauenhelden Liliom in die Stadien der Welt? Ferenc Molnár, ein aus 

Ungarn stammender und in Wien lebendender Schriftsteller und Journa-

list, der großbürgerlich aufwuchs und über das Studium der Rechte und 

musische Erziehung zu einem erfolgreichen Schriftsteller wurde, schuf 

mit seinem „Liliom“ ein Werk, das auf Ungarisch und in Budapest floppte, 

aber in der deutschsprachigen Fassung von der ersten Aufführung 1912 

im Theater in der Josefstadt bis heute ein Garant für ein ausverkauftes 

Theater ist.  

Auch Molnár wurde sehr vermögend und lebte ein oft rauschhaftes Lu-

xus-Künstler-Leben, das 1937 mit der Flucht vor den Nazis endete; ab 

1940 lebte er in Amerika, auch hier letztendlich erfolgreich, u. a. auch, 

weil er die Rechte an seinen Werken wie „Liliom“ an Hammerstein und 

Rodgers verkaufen konnte. Er starb 1952 in New York. 

Aus „Liliom“ wurde „Carousel“, aus dem Finale des Bühnenstücks und 

des Musicals wurde ein Song der Liverpooler Gruppe Gerry and the 

Pacemakers, Zeitgenossen der Beatles. Die Legende erzählt, dass der 

Song über den Zufall eines Stromausfalls zur Stadionhymne wurde. 

Wahrscheinlich sind wir gut beraten, wenn wir den „Gassenhauer“ ganz 

feinfühlig singen, gestalten wir doch im Sinne des Originals ein Verspre-

chen von Menschen, die fast gar nichts besitzen, einer alleinstehenden 

Mutter beizustehen, die noch weniger besitzt. 

 

Gehen Sie beschwingt in den Frühling und Sommer; wir sehen uns 

wieder, wenn die Tage kürzer werden zum nächsten Konzert der 

Städtischen Singgemeinde; nach sechs Jahren Pause wird am 17. 

Dezember 2023 das Weihnachtsoratorium von Johann Sebastian 

Bach auf dem Programm stehen.  

 



DIE TEXTE 

Der Schulmeister – eine komische Kantate 

 

lch will mein Amt verwalten und Singestunde mit euch halten, 

Singt alle nach, gebt Achtung drauf: 

CDEFGAHC - C D E F G A H C 

 

Das ist das ganze Fundament, auf deutsch, der ganze Grund. 

Manch kahler Lumpenhund, der dieses alles nicht versteht, spricht ja: 

ut re mi la sol la sei tota musica! 

Allein es ist erlogen und erstunken! 

Obgleich die dumme Welt oft Wasser hat getrunken, 

so stimmt mir doch ein jeder bei, das Doppelbier viel besser sei. 

Wenn der Schulmeister singet, so klingt es wunderschön. 

Denn wenn ich meinen Bass und Stimme will erheben, 

so muss, - so lernt doch Achtung geben! - 

Denn wenn ich meinen Bass und Stimme will erheben, 

so muss, - wie klingt denn das? - 

Ganz schlecht! Ich muss es selbst gestehn. 

Wenn der Schulmeister... 

 

Das war ein rechtes Meisterstück, dergleichen weder Telemann, 

noch Hasse selbst zuwegebringen kann. 

Doch hab ich weder Stern noch Glücke, weil mir zum äußersten Verdruss 

stets eine Sau das Spiel verderben muss; dann klingt es freilich abge-

schmackt, das macht das böse Ding, der Takt, 

den konnt ihr Flegel nicht begreifen, ich mag euch singen oder pfeifen. 

 

Um euch recht gründlich anzuführen, so wollen wir was künstliches pro-

bieren; es hat noch Herr Hammerschmidt gemacht; 

es geht nach Fugenart; ihr Bengel, habet acht! 

 

"Ceciderunt in profundum" - nein, nein! 

Ihr Schlingel habt nicht recht gezählt! 

Noch einmal fang ich an, gebt acht, dass ihr nicht fehlt! 

 

 



"Ceciderunt in profundum summus Aristoteles, Plato et Euripides" - 

Nun, was ist das, wo bleibt ihr, seid ihr stumm? 

Fürwahr! Ihr seid doch ochsenmäßig dumm! 

Merkt auf! Acht Takte sing ich erst allein, 

dann fällt die zweite Stimme ein! 

 

"Ceciderunt in profundum summus Aristoteles, 

Plato et Euripides." 

 

 

aus dem 3. Akt der Oper „Zar und Zimmermann“ 

Singschule „Heil sei dem Tag“ 

VAN BETT  

Den hohen Herrscher würdig zu empfangen, beschied ich, meine 

Freunde, euch allesamt hierher. 

Es sollen Worte ihm zum Ohr gelangen, wie er auf dieser Welt ver-

nimmt sie nimmermehr. 

Worte voll Salbung, voll Demut und Moral, und Schmeicheleien ohne 

Zahl. 

CHOR. 

Lasst doch hören, lasst doch hören! Alle sind wir gern bereit, 

Einen Kaiser hoch zu ehren, der uns seine Liebe weiht. 

Doch wir möchten gerne wissen, wer der große Herrscher ist, 

Wenn wir ihn empfangen müssen, sprecht, wie heißt er? 

VAN BETT. 

 Nun so wisst: 's ist der Kaiser aller Reußen. 

CHOR. 

 Aller Reußen? 

VAN BETT. 

 Oder Russen, wie ihr wollt. Peter Iwanow hat er geheißen, 

 dem man jetzt so hohe Ehre zollt. 

CHOR. 

 Iwanow, der Zimmermann? 

VAN BETT. 

 Das war sein Privatvergnügen; höhern Pflichten zu genügen, er 

 den schlauen Plan ersann. 

 Lasset ohne Zeitverlieren die Kantate uns probieren, Die zu  

 anderm Zwecke zwar verfasst, sich jedoch hierher grad' passt. 



CHOR. 

 Her die Noten! 

VAN BETT. 

 Nur Geduld! 

 Die Worte sind von mir verfasst, in einer schönen Stunde; 

 doch bin ich nur Poet, nicht Musiker, aus diesem Grunde 

 erfand mein Freund, der Kantor, mir, auf dass es wirksam sei, 

 Zu diesen schönen Worten eine zarte Melodei. 

 Den Solosang werd ich mit Kraft und Grazie vollführen. 

 Ihr sollt den Chor mit Präzision riskieren! 

 Da in der Kirche ihr perfekt von Noten singt, 

 so ist es ganz natürlich, dass es hier euch auch gelingt. 

CHOR. 

 Her die Noten, Ihr sollt sehen, dass wir uns darauf verstehen. 

VAN BETT. 

 Nehmt die Noten! 

CHOR. 

 Mir her! 

VAN BETT. 

 Und Ruhe dann. 

CHOR. 

 Mir her! 

VAN BETT. 

 Jetzt fang ich mein Solo an: 

 »Heil sei dem Tag, an welchem du bei uns erschienen.« 

 Dideldum. – Das ist das Zwischenspiel. – 

 »Es ist schon lange her, 

 Wir alle können uns nicht mehr darauf besinnen«, 

 Dideldum! 

 »Das freut uns umso mehr. 

 Aus vollem Herzen rufen wir: Heil uns, der Zar ist da! 

 Du bist ein großer Held! Vivat! Halleluja!« 

 O wie schön die Worte fließen. Wie ein Bächlein über Wiesen; 

 gar nicht schwülstig, ganz natürlich, und der Stilus so ausführlich. 

 Jeder Redesatz korrekt, Das macht sicherlich Effekt. 

CHOR. 

 Ja, wenn wir alle erst es wissen, macht es sicherlich Effekt. 

 



VAN BETT. 

 Aufgepasst! Schärfet alle Äug und Ohr, 

 Denn noch einmal trage ich die Stelle vor. 

CHOR. 

 Aufgepasst! Schärfet alle Aug und Ohr, 

 Denn noch einmal trägt er jetzt die Stelle vor. 

VAN BETT. 

 Ruhe, schwatzt mir nicht so viel und habt acht aufs Zwischenspiel. 

CHOR. 

 »Heil sei dem Tag, an welchem du bei uns erschienen,  

 Dideldum –« 

VAN BETT  

 Dideldum! – Dideldum ist kein Gesang; 

 Es ist, ich sagte es euch schon, nur Instrumentenreflexion. 

CHOR. 

 Aha! Es ist nur Reflexion. 

VAN BETT. 

 Hört mich an, es ist nicht schwer, und dann schreit mir nicht so 

 sehr. Reißt die Mäuler nicht so weit, sonst wird's nichts in Ewigkeit. 

 »Heil sei dem Tag, an welchem du –« 

CHOR. 

 »Heil sei dem Tag –« 

VAN BETT. 

 Das ist zu hoch! Halt! 

CHOR. 

 »Heil sei dem Tag –« 

VAN BETT. 

 Das ist zu tief – schweigt still! Ruhe! 

CHOR. 

 »An welchem du bei uns erschienen.« 

VAN BETT. 

 Hört mich doch an! 

DIE MÄDCHEN  

 Du hast gefehlt, ich war ganz recht. 

VAN BETT. 

 Halt't eure Mäuler! 

DIE MÄDCHEN. 

 Ich singe gut, du triffst so schlecht. 



VAN BETT. 

 Wollt ihr schweigen! 

CHOR. 

 Ihr sollt jetzt entscheiden, wer von uns gefehlt. 

 »Heil sei dem Tag, an welchem du bei uns erschienen!« 

VAN BETT. 

 Euer Singsang ist ein Graus. Statt daran sich zu ergötzen,  

 Reißt der Zar sich vor Entsetzen lieber alle Haare aus. 

DIE MÄDCHEN. 

 Besser wird es uns gelingen, wenn wir ganz alleine singen, 

 Denn wenn Ihr dazwischen schreit, wird es nichts in Ewigkeit. 

VAN BETT. 

 Darin bin ich eurer Meinung, jeder singe, wie er kann; 

 fanget ohne meine Leitung noch einmal von vorne an. 

CHOR 

 »Heil sei dem Tag, an welchem du bei uns erschienen.« 

VAN BETT. 

 Jetzt tacet für den Chor. 

CHOR. 

 »Es ist schon lange her.« 

VAN BETT. 

 Bravo! 

CHOR. 

 »Wir alle können uns nicht mehr darauf besinnen.« 

VAN BETT. 

 St! 

CHOR. 

 »Das freut uns um so mehr. Aus vollem Herzen rufen wir:« 

VAN BETT 

 Heil uns, der Zar – 

CHOR. 

 »Heil uns, der Zar ist da.« 

VAN BETT. 

 Schön, schön! 

CHOR. 

 »Du bist ein großer Held! Vivat! Halleluja.« 

VAN BETT. 

 O wie schön die Worte fließen. Wie ein Bächlein über Wiesen. 



CHOR. 

 Nun sprecht, wie haben wir gesungen, wie ist es uns gelungen, 

 Legen wir wohl Ehre ein? 

VAN BETT. 

 Köstlich habt ihr nun gesungen, endlich ist es euch gelungen.  

CHOR. 

 So werdet Ihr zufrieden sein? 

VAN BETT. 

 So werde ich zufrieden sein! 

CHOR. 

 So legen wir auch Ehre ein? 

VAN BETT. 

 So legt ihr große Ehre ein! 

CHOR. 

 Wir legen Ehre ein, das wird 'ne Freude sein! 

 Endlich ist es uns gelungen, und wir legen damit Ehre ein. 

VAN BETT. 

 Wie so schön die Worte fließen, wie ein Bächlein hin;  

 Gar nicht schwülstig, ganz natürlich, und der Stilus so ausführlich. 

 Ja, wir legen Ehre ein. 

ALLE. 

 »Du bist ein großer Held, vivat hoch!« 

 Das wird 'ne große Freude sein, wir legen Ehre ein. 

 

Die Kaffee-Kantate – Schweiget stille, plaudert nicht 

Rezitativ: Tenor 

Schweigt stille, plaudert nicht 

Und höret, was itzund geschicht: 

Da kömmt Herr Schlendrian 

Mit seiner Tochter Liesgen her, 

Er brummt ja wie ein Zeidelbär; 

Hört selber, was sie ihm getan! 

 

Arie: Bass (Schlendrian): 

Hat man nicht mit seinen Kindern 

Hunderttausend Hudelei! 

Was ich immer alle Tage 

Meiner Tochter Liesgen sage, 

Gehet ohne Frucht vorbei. 



Rezitativ: Sopran und Bass: 

Bass (Schlendrian): Du böses Kind, du loses Mädchen, 

Ach! wenn erlang ich meinen Zweck: 

Tu mir den Coffee weg! 

Sopran (Liesgen): Herr Vater, seid doch nicht so scharf! 

Wenn ich des Tages nicht dreimal 

Mein Schälchen Coffee trinken darf, 

So werd ich ja zu meiner Qual 

Wie ein verdorrtes Ziegenbrätchen 

 

Arie: Sopran (Liesgen): 

Ei! wie schmeckt der Coffee süsse, 

Lieblicher als tausend Küsse, 

Milder als Muskatenwein. 

Coffee, Coffee muss ich haben, 

Und wenn jemand mich will laben, 

Ach, so schenkt mir Coffee ein! 

 

Rezitativ: Sopran und Bass 

Bass (Schlendrian): Wenn du mir nicht den Coffee lässt, 

So sollst du auf kein Hochzeitfest, Auch nicht spazierengehn. 

Sopran (Liesgen): Ach ja! 

Nur lasset mir den Coffee da! 

Bass (Schlendrian): Da hab ich nun den kleinen Affen! 

Ich will dir keinen Fischbeinrock nach itzger Weite schaffen. 

Sopran (Liesgen): Ich kann mich leicht darzu verstehn. 

Bass (Schlendrian): Du sollst nicht an das Fenster treten 

Und keinen sehn vorübergehn! 

Sopran (Liesgen): Auch dieses; doch seid nur gebeten 

Und lasset mir den Coffee stehn! 

Bass (Schlendrian): Du sollst auch nicht von meiner Hand 

Ein silbern oder goldnes Band. Auf deine Haube kriegen! 

Sopran (Liesgen): Ja, ja! nur lasst mir mein Vergnügen! 

Bass (Schlendrian): Du loses Liesgen du, 

So gibst du mir denn alles zu? 

 

Arie: Bass (Schlendrian) 

Mädchen, die von harten Sinnen, 

Sind nicht leichte zu gewinnen. 

Doch trifft man den rechten Ort, 

O! so kömmt man glücklich fort. 



Rezitativ: Sopran und Bass 

Bass (Schlendrian): Nun folge, was dein Vater spricht! 

Sopran (Liesgen): In allem, nur den Coffee nicht. 

Bass (Schlendrian): Wohlan! so musst du dich bequemen, 

Auch niemals einen Mann zu nehmen. 

Sopran (Liesgen): Ach ja! Herr Vater, einen Mann! 

Bass (Schlendrian): Ich schwöre, dass es nicht geschicht. 

Sopran (Liesgen): Bis ich den Coffee lassen kann? 

Nun! Coffee, bleib nur immer liegen! 

Herr Vater, hört, ich trinke keinen nicht. 

Bass (Schlendrian): So sollst du endlich einen kriegen! 

 

Arie: Sopran (Liesgen): 

Heute noch, 

Lieber Vater, tut es doch! 

Ach, ein Mann! 

Wahrlich, dieser steht mir an! 

Wenn es sich doch balde fügte, 

Dass ich endlich vor Coffee, 

Eh ich noch zu Bette geh, 

Einen wackern Liebsten kriegte! 

 

Rezitativ: Tenor 

Nun geht und sucht der alte Schlendrian, 

Wie er vor seine Tochter Liesgen 

Bald einen Mann verschaffen kann; 

Doch, Liesgen streuet heimlich aus: 

Kein Freier komm mir in das Haus, 

Er hab es mir denn selbst versprochen 

Und rück es auch der Ehestiftung ein, 

Dass mir erlaubet möge sein, 

Den Coffee, wenn ich will, zu kochen 

 

Chor: Sopran solo, Tenor solo; Bass solo 

Die Katze lässt das Mausen nicht, 

Die Jungfern bleiben Coffeeschwestern. 

Die Mutter liebt den Coffeebrauch, 

Die Grossmama trank solchen auch, 

Wer will nun auf die Töchter lästern 

 

 



The Phantom of the Opera 

 

The Phantom of the Opera  

In sleep he sang to me,  

In dreams he came  

That voice which calls to me  

And speaks my name 

 

And so I dream again?  

For now I find  

The Phantom of the Opera is there 

Inside my mind 

 

Sing once again with me  

Our strange duet 

My power over you  

Grows stronger yet 

 

And though you turn from me 

To glance behind 

The Phantom of the Opera is there 

Inside your mind 

 

Think of Me 

Think of me, think of me fondly  

When we've said goodbye  

Remember me, once in a while  

Please promise me you'll try  

When you find that once again you long  

To take your heart back and be free  

If you ever find a moment  

Spare a thought for me  

Think of me, think of me waking  

Silent and resigned  

Imagine me trying too hard  

To put you from my mind  

Recall those days  

Look back on all those times  



Think of the things we'll never do  

There will never be a day  

When I won't think of you  

 

Angel of music 

Here in this room he calls me softly 

Somewhere inside, hiding 

Somehow I know he's always with me 

He, the unseen genius 

Christine, Christine you must have been dreaming 

Stories like this can't come true 

Christine, you're talking in riddles 

And it's not like you 

Angel of music, guide and guardian 

Grant to me your glory 

Who is this angel? 

This Angel of music, 

hide no longer 

Secret and strange angel 

Insolent boy, this slave of fashion, basking in your glory,  

Ignorant fool, this brave young suitor, sharing in my triumph. 

Angel, I hear you! Speakt, I listen. Stay by my side, guide me!  

Angel, my soul was weak, forgive me! Enter at last, master! 

Flattering child, you shall know me, see why in shadow I hide.  

Look at your face in the mirror! I am there inside. 

Angel of music … 

I am your angel of music, come to me angel of music. 

 

All I ask of you 

Let me be your shelter 

Let me be your light 

You're safe, no one will find you 

Your fears are far behind you 

All I want is freedom 

A world with no more night 

And you, always beside me 

To hold me and to hide me 

Say you'll share with me one love, one lifetime 



Let me lead you from your solitude 

Say you need me with you here beside you 

Anywhere you go, let me go too 

Christin, that's all I ask of you 

Say you'll share with me one love 

One lifetime say the word and I will follow you 

Share each day with me, each night, each morning 

Say you love me 

You know I do 

Love me, that's all I ask of you 

Anywhere you go, let me go too 

Love me, that's all I ask of you 

 

Wishing You were somehow here again  

Wishing you were somehow here again 

Wishing you were somehow near 

Sometimes it seemed, if I just dreamed 

Somehow you would be here 

Wishing I could hear your voice again 

Knowing that I never would 

Dreaming of you won't help me to do 

All that you dreamed I could 

 

The Point of no Return 

Past the point of no return, the final threshold 

What warm unspoken secrets will we learn 

Past the point of no return, the final threshold 

The bridge is crossed, so stand and watch it burn 

We've passed the point of no return 

 

He´s there the phantom of the opera. 

 

 

 

 

 

 

 



Les Misérables 

 

At the end of the day you're another day older 

And that's all you can say for the life of the poor 

It's a struggle, it's a war 

And there's nothing that anyone's giving 

One more day standing about, what is it for? 

One day less to be living 

At the end of the day you're another day colder 

And the shirt on your back doesn't keep out the chill 

And the righteous hurry past 

They don't hear the little ones crying 

And the winter is coming on fast, ready to kill 

One day nearer to dying 

At the end of the day there's another day dawning 

And the sun in the morning is waiting to rise 

Like the waves crash on the sand 

Like a storm that'll break any second 

There's a hunger in the land 

There's a reckoning still to be reckoned 

It´s us who´ll have to pay 

At the end of the day 

 

I dreamed a Dream 

There was a time when men were kind  

when their voices were soft and their words inviting 

There was a time when love was blind 

And the world was a song and the song was exciting 

There was a time. Then it all went wrong 

I dreamed a dream in time gone by 

When hope was high and life worth living 

I dreamed that love would never die 

I dreamed that God would be forgiving 

But the tigers come at night 

With their voices soft as thunder 

As they tear your hopes apart 

As they turn your dreams to shame 

He slept a summer by my side 



 Slept a summer by her side 

He filled my days with endless wonder 

He took my childhood in his stride 

 Took her childhood in my stride 

But he was gone when autumn came 

And still I dreamed he'd come to me 

That we would live the years together 

But there are dreams that cannot be 

And there are storms we cannot weather 

I had a dream my life would be 

So different from this hell I'm living 

So different now from what it seemed 

Now life has killed the dream I dreamed 

 

Castle on a Cloud 

There is a castle on a cloud 

I like to go there in my sleep 

Aren't any floors for me to sweep 

Not in my castle on a cloud 

There is a room that’s full of toys 

There are a hundred boys and girls  

Nobody shouts or talks too loud 

Not in my castle on a cloud 

There is a lady all in white 

Holds me and sings a lullaby 

She's nice to see and she's soft to touch 

She says Cosette I love you very much 

I know a place where no one´s lost 

I know a place where no one cries 

Crying at all is not allowed 

Not in my castle on a cloud 

 

Do You Hear the People Sing? 

Do you hear the people sing? 

Singing the song of angry men? 

It is the music of a people 

Who will not be slaves again! 

When the beating of your heart 



Echoes the beating of the drums 

There is a life about to start 

When tomorrow comes! 

 

Will you join in our crusade? 

Who will be strong and stand with me? 

Beyond the barricade 

Is there a world you long to see? 

 

Then join the fight 

That will give you the right to be free... 

 

Do you hear … 

 

On my Own 

On my own 

Pretending he's beside me 

All alone, I walk with him 'til morning 

Without him 

I feel his arms around me 

And when I lose my way I close my eyes 

And he has found me 

 

In the rain the pavement shines like silver 

All the lights are misty in the river 

In the darkness, the trees are full of starlight 

And all I see is him and me for ever and forever 

 

And I know it's only in my/her mind 

That I'm talking to myself and not to him 

And although I know that he is blind 

She thinks that I am blind 

Still I say, there's a way for us 

 

I love him 

But every day I'm learning 

All my life I've only been pretending 

Without me his world will go on turning 



The world is full of happiness 

That I have never known! 

I love him 

But only on my own. 

 

Bring him Home 

God on high 

Hear my prayer 

In my need 

You have always been there 

You can take 

You can give 

Let him be 

Let him live 

If I die 

Let me die 

Let him live 

Bring him home 

 

Finale 

On this page 

I write my last confession 

Read it well 

When I at last am sleeping 

It's a story of those who always loved you 

Your mother gave her life for you 

Then gave you to my keeping 

Come with me 

Where chains will never bind you 

All your grief 

At last, at last, behind you 

Lord in Heaven 

Look down on him in mercy 

Forgive me all my trespasses 

And take me to your glory 

Take my hand 

And lead me to salvation 

Take my love 



For love is everlasting 

And remember the truth that once was spoken 

To love another person is to see the face of God 

 

Do you hear the people sing? 

Lost in the valley of the night 

It is the music of a people who are climbing to the light 

For the wretched of the earth 

There is a flame that never dies 

Even the darkest night will end and the sun will rise 

They will live again in freedom in the garden of the Lord 

They will walk behind the ploughshare 

They will put away the sword 

The chain will be broken and all men will have their reward 

Will you join in our crusade? … 

 

 

West Side Story 

 

Tonight 

Tonight, won´t be just any night. 

Tonight there will be no morning star. 

Tonight I´ll see my love tonight 

and for us stars will stop where they are. 

Today the minutes seem like hours. 

The hours go so slowly. 

And still the sky is light. 

Oh, moon grow bright  

And make this endless day endless night. 

Tonight 

 

I Feel Pretty 

I feel pretty 

Oh so pretty 

I feel pretty and witty and bright 

And I pity 

Any girl who isn′t me tonight 

 



I feel charming 

Oh so charming 

It's alarming how charming I feel 

And so pretty 

That I hardly can believe I′m real 

 

See the pretty girl in that mirror there? 

     What mirror where? 

Who can that attractive girl be? 

      Which, what, where? Whom? 

Such a pretty face 

Such a pretty dress 

Such a pretty smile 

Such a pretty me! 

 

I feel stunning 

And entrancing 

Feel like running 

And dancing for joy 

For I'm loved 

By a pretty wonderful boy 

 

Maria 

Maria... 

The most beautiful sound I ever heard: 

(Maria, Maria, Maria, Maria) 

All the beautiful sounds of the world in a single word... 

(Maria, Maria, Maria, Maria 

Maria! 

I just met a girl named Maria, 

And suddenly that name 

Will never be the same 

To me. 

  

Maria! 

I've just kissed a girl named Maria, 

And suddenly I've found 

How wonderful a sound 



Can be! 

Maria! 

Say it loud and there's music playing, 

Say it soft and it's almost like praying. 

Maria, 

I'll never stop saying Maria! 

Maria 

The most beautiful sound I ever heard. 

Maria. 

 

America 

I like to be in America 

Okay by me in America 

Everything free in America 

- For a small fee in America 

I like the city of San Juan 

I know a boat you can get on 

Hundreds of flowers in full bloom 

Hundreds of people in each room. 

Immigrant goes to America 

Many hellos in America 

Everyone knows in America 

Puerto Rico´s in America 

Lalala … 

I like to be … 

 

One Hand one Heart 

Make of our hands one hand, 

Make of our hearts one heart, 

Make of our vows one last vow: 

Only death will part us now.  

 

Make of our lives one life, 

Day after day, one life.  

 

Now it begins, now we start 

One hand, one heart; 

Even death won't part us now.  



 Make of our lives one life, 

Day after day, one life. 

Now it begins, now we start 

One hand, one heart, 

Even death won't part us now. 

 

Somewhere  

There's a place for us 

Somewhere a place for us 

Peace and quiet and open air  

Wait for us somewhere 

Hold my hand 

    There´s a place for us 

Never let me go 

…. A time and place for us 

Hold my hand and we´re half way there 

Hold my hand and I'll take you there  

Somehow, Someday, somewhere 

 

 

The Sound of Music 

 

The Sound of Music 

The hills are alive with the sound of music 

With songs they have sung for a thousand years 

The hills fill my heart with the sound of music 

My heart wants to sing every song it hears 

  

My heart wants to beat like the wings of the birds 

That rise from the lake to the trees 

My heart wants to sigh like a chime that flies 

From a church on a breeze 

To laugh like a brook when it trips and falls over 

Stones on its way 

To sing through the night like a lark who is learning to pray 

  

I go to the hills when my heart is lonely 

I know I will hear what I've heard before 



My heart will be blessed with the sound of music 

And I´ll sing once more. 

 

My Favorite Things 

Raindrops on roses and whiskers on kittens 

Bright copper kettles and warm woolen mittens 

Brown paper packages tied up with strings 

These are a few of my favorite things 

Cream-colored ponies and crisp apple strudels 

Doorbells and sleigh bells and schnitzel with noodles 

Wild geese that fly with the moon on their wings 

These are a few of my favorite things 

Girls in white dresses with blue satin sashes 

Snowflakes that stay on my nose and eyelashes 

Silver-white winters that melt into springs 

These are a few of my favorite things 

When the dog bites 

When the bee stings 

When I‘m feeling sad 

I simply remember my favorite things 

And then I don‘t feel so bad 

 

The Lonely Goatherd 

High on a hill was a lonely goatherd 

Lay ee odl lay ee odl lay hee hoo 

Loud was the voice of the lonely goatherd 

Lay ee odl lay ee odl-oo 

Folks in a town that was quite remote heard 

Lay ee odl lay ee odl lay hee hoo 

Lusty and clear from the goatherd's throat heard 

Lay ee odl lay ee odl-oo 

O ho lay dee odl lee o, o ho lay dee odl ay 

O ho lay dee odl lee o, lay dee odl lee o lay 

A prince on the bridge of a castle moat heard 

Lay ee odl lay ee odl lay hee hoo 

Men on a road with a load to tote heard 

Lay ee odl lay ee odl-oo 

Men in the midst of a table d'hote heard 



Lay ee odl lay ee odl lay hee hoo 

Men drinking beer with the foam afloat heard 

Lay ee odl lay ee odl-oo 

One little girl in a pale pink coat heard 

Lay ee odl lay ee odl lay hee hoo 

She yodeled back to the lonely goatherd 

Lay ee odl lay ee odl-oo 

Soon her name with a gleaming gloat heard 

Lay ee odl lay ee odl lay hee hoo 

What a duet for a girl and goatherd 

Lay ee odl lay ee odl-oo 

Ummm (ummm) 

Odl lay ee (odl lay ee) 

Odl lay hee hee (odl lay hee hee) 

Odl lay ee 

Yodeling 

Happy are they lay dee olay dee lee o 

Yodeling 

Soon the duet will become a trio 

Lay ee odl lay ee odl-oo 

Odl lay ee, old lay ee 

Odl lay hee hee, odl lay ee 

Odl lay odl lay, odl lay odl lee, odl lay odl lee 

Odl lay odl lay odl lay 

Hoo! 

 

Do-Re-Mi 

Let's start at the very beginning 

A very good place to start 

When you read you begin with A-B-C 

When you sing you begin with do-re-mi 

Do-re-mi, do-re-mi 

The first three notes just happen to be 

Do-re-mi, do-re-mi 

Doe, a deer, a female deer 

Ray, a drop of golden sun 

Me, a name I call myself 

Far, a long, long way to run 



Sew, a needle pulling thread 

La, a note to follow sew 

Tea, a drink with jam and bread 

That will bring us back to Do 

 

So-Do-La-Fa-Mi-Do-Re 

So-Do-La-Ti-Do-Re-Do 

When you know the notes to sing 

You can sing most anything 

 

Doe, a deer… 

 

Do-Re-Mi-Fa-So-La-Ti-Do! So-Do! 

 

 

Oklahoma 

 

They couldn´t pick a better time to start in life! 

It ain´t too early and it ain´t too late. 

Startin´ as a farmer with a brand new wife; 

Soon be livin´ in a brand new state. 

Brand new state, gonna treat you great! 

Gonna give you barley, carrots and pertaters, 

Pasture fer the cattle, spinach and termayters! 

Flowers on the prairie where the June bugs zoom, 

Plen'y of air and plen'y of room, 

Plen'y of room to swing a rope! 

Plen'y of heart and plen'y of hope! 

Oklahoma, where the wind comes sweepin' down the plain, 

And the wavin' wheat can sure smell sweet 

When the wind comes right behind the rain. 

Oklahoma, ev'ry night my honey lamb and I 

Sit alone and talk and watch a hawk makin' lazy circles in the sky. 

We know we belong to the land 

And the land we belong to is grand! 

And when we say, yeeow-a-yip-i-o-ee ay! 

We're only sayin' You're doin' fine, Oklahoma! Oklahoma, okay. 

Oklahoma.  



You’ll Never Walk alone/Climb Ev´ry Mountain 

 

When you walk through a storm 

Hold your head up high 

And don't be afraid of the dark 

At the end of the storm 

There's a golden sky 

And the sweet silver song of the lark 

Walk on through the wind  

walk on through the rain 

so your dreams be tossed and blown  

walk on, walk on with hope in your heart 

and you´ll never walk alone. 

 

Climb ev´ry mountain 

Search high and low. 

Follow every byway, ev´ry path you know. 

Climb ev´ry mountain, ford ev´ry stream. 

Follow ev´ry rainbow till you find your dream! 

A dream that will need all the love you can give 

Ev´ry day of your live for as long as you live. 

Climb ev´ry mountain … 

 

Walk on with hope … 

 



DIE MITWIRKENDEN 

Gabriele Natrop-Kepser, Sopran 

 

Gabriele Natrop-Kepser, Sopranistin und Mu-

sikpädagogin aus Kranenburg ist vielen 

Freunden der Konzerte der Städtischen Sing-

gemeinde Kleve als Interpretin bestens ver-

traut. Nach ihrem Abitur studierte sie an der 

Musikhochschule in Köln Gesang. Nachdem 

sie ihr Studium abgeschlossen hatte, wirkte 

sie   als Lied-, Opern- und Oratoriensängerin 

auf der Bühne und in Opernhäusern unter 

anderem in Bonn, Brandenburg und Graz, sowie als Gesangslehrerin an 

der Kreismusikschule Kleve.  

 

 

 

Frauke Roelofsen, Sopran 

 

wurde in Mönchengladbach geboren und ver-

brachte ihre Schulzeit in Kleve. Sie absolvierte 

ihr Musiktheater-Studium in Hamburg und war 

anschließend in Musicals und Theaterstücken 

zu sehen. Neben festen Engagements in Ham-

burg und Bremen tourte sie mit My Fair Lady 

und Anatevka durch Europa, synchronisierte 

Filme und Serien und arbeitete später auch als 

Schauspiel- und Fechtlehrerin. Nach ihrem Ab-

schluss in Wirtschaftswissenschaften ist sie nun 

zurück am Niederrhein und verantwortet das 

Controlling der Ophardt-Unternehmensgruppe. 

In der Städtischen Singgemeinde Kleve e.V. 

wirkt sie als Chorsängerin, Solistin und als zweite Vorsitzende. 
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Yvonne Lamik, Alt 

 

Die Mezzosopranistin Yvonne Lamik studier-

te Musikwissenschaft und Kunstgeschichte 

an der Heinrich-Heine-Universität und der 

Robert-Schumann Hochschule in Düssel-

dorf. Sie schloss ihr Studium mit einem Ba-

chelor of Arts ab. Währenddessen nahm sie 

privaten Gesangsunterricht an der Robert-

Schumann Hochschule. Während sie eben-

dort ihr Masterstudium Musikwissenschaft 

absolvierte begann sie am ArtEZ Conserva-

torium in Arnheim (NL) Gesang bei Elena 

Vink zu studieren. Sie nahm an verschiedenen Meisterkursen und Lie-

derklassen teil. Nach ihrem Studium bildete sie sich privat weiter und 

wechselte 2017 in das Fach Mezzosopran. Sie lebt und arbeitet von ih-

rem Wohnort am Niederrhein aus. 

 

 

Vincent Kepser, Tenor 

 

Geboren in Kranenburg, erhielt er Klavier und 

Cellounterricht im Alter von 6 Jahren ander 

Kreismusikschule in Kleve. Mit 17 Jahren 

nahm er ersten Gesangsunterricht bei Fran-

ziska Dieckmann und Frank Fritschy. Seitdem 

tritt er regelmäßig als Solist bei Oratorien und 

Messen auf. Des Weiteren ist er Preisträger 

des jüngsten Düsseldorfer Lions- Gesangs-

wettbewerb. Sein Gesangsstudium begann er 

2018 zunächst an der Musikhochschule in 

Zwolle. 2019 wechselte er zur Robert-

Schumann- Musikhochschule und tritt regel-

mäßig in verschiedenen Projekten solistisch auf. 

 

 

 

 



Andreas Elias Post, Bass 

Der Bariton studierte in Detmold und Düs-

seldorf bei Prof. Gerhild Romberger, Prof. 

Konrad Jarnot und KS Prof. Mario Zeffiri. 

Neben seiner Vorliebe für die Oper sind 

geistliche Musik und Liederabende seine 

große Leidenschaft. Er arbeitet mit renom-

mierten Dirigenten wie Florian Ludwig, 

Christoph Spering und Florian Helgath zu-

sammen und sang beim Festival of the 

Aegean (Greece), Musika – Música (Bilbao, 

Spain) und in der Tonhalle Düsseldorf. Zu-

sammen mit dem Konzertorganist Thorsten Pech gestaltet er das Pro-

gramm „Himmelstöne“ aus Konzert und Oper. Nach Engagements u.a. 

als „Figaro“ (Le nozze di Figaro) und „Don Giovanni“ (Don Giovanni) 

führten ihn Gastengagements ans Theater Bielefeld, Solingen und Ha-

gen und seit mehreren Jahren zum Sommeropern Festival Schloss Britz 

nach Berlin. 

 

 

 

Stefan Burs, Dirigent 

 

Stefan Burs studierte nach frühzeitigem pri-

vatem Musikunterricht und Besuch des Kir-

chenmusik-Seminars Essen Katholische Kir-

chenmusik an der Robert-Schumann-

Hochschule in Düsseldorf. Zu seinen Lehrern 

gehörten Paul Heuser (Orgelliteratur), Wolf-

gang Seifen (Orgel-improvisation), Raimund 

Wippermann (Chorleitung), Lesley Bollinger 

(Gesang) u.a. Nach dem „A-Examen" 1995 

absolvierte er ein Aufbau-studium im Fach 

Orgel, das er mit dem „Diplom-Konzertexamen" 1996 abschloss. 

Er war Preisträger bei mehreren Orgelwettbewerben, wirkte bei Produkti-

onen für Fernsehen, Rundfunk und CD-Aufnahmen mit und ist beratend 

in Stellenbesetzungs- und Orgelbaufragen tätig. 

Seit 1996 ist er Kantor der Aldegundiskirche und Leiter des Musik-



Kollegs Emmerich, seit 1998 zusätzlich Kantor der Münsterkirche St. 

Martini. Seit der Fusion der vier Emmericher Kirchengemeinden zur St. 

Christophorusgemeinde ist er verantwortlich für die Kirchenmusik in die-

sem Bereich. Konzerttätigkeiten als Organist, Sänger und Dirigent, seit 

2000 auch als Solist am großen Konzert-Carillon der Aldegundiskirche 

ergänzen das musikalische Profil. 

Seit November 2009 hat Stefan Burs die Aufgabe der künstlerischen Lei-

tung bei der Städtischen Singgemeinde Kleve übernommen. 

 

 

 

Projektorchester aus musikalischen Freunden der Städtischen 

Singgemeinde Kleve e.V. mit Andrea Reifig an Klavier und Cembalo 

 

Die in Kleve am Niederrhein geborene 

Annette Reifig war schon vor ihrem Abi-

tur als Kirchenmusikerin tätig, bevor sie 

zunächst ein Klavierstudium an der Folk-

wang-Hochschule in Essen absolvierte. 

Daran schloss sie ein Studium im Be-

reich Liedbegleitung an der Musikhoch-

schule Köln an. Während ihrer gesamten 

Studienzeit hatte sie bereits verschiede-

ne Lehraufträge an Jugendmusikschulen. 

Nach Studienende trat sie ein Engage-

ment als Solorepetitorin an der Deutschen Oper am Rhein an. In gleicher 

Position arbeitete sie ab 1995 am Bremer Theater, wo sie zwei Jahre 

später Studienleiterin wurde. Parallel dazu war sie mehrmals als Gast am 

Niedersächsischen Staatstheater Hannover engagiert. Von 2003-2008 

übernahm sie dann die Position der musikalischen Studienleiterin am 

Nationaltheater in Weimar. Mit Beginn der Intendanz von Generalinten-

dant Michael Schulz zur Spielzeit 2008.09 wechselte Annette Reifig in 

gleicher Position an das Musiktheater im Revier, wo sie seither immer 

wieder auch als hoch versierte Liedbegleiterin in Erscheinung tritt. An der 

Musikhochschule in Köln hat sie außerdem seit 2009 einen Lehrauftrag 

für Korrepetition. 

 



Städtische Singgemeinde Kleve 

 

Die Städtische Singgemeinde Kleve e.V. blickt auf eine traditionsreiche 

und vielfältige Konzerttätigkeit zurück. Im Jahr 1809 wurde der Chor als 

Städtischer Singverein gegründet und bei einem Neuanfang nach dem 

Zweiten Weltkrieg 1951 in Städtische Singgemeinde umbenannt. Im Ju-

biläumsjahr 2009 übernahm Stefan Burs die musikalische Leitung des 

Chores.  

Die Städtische Singgemeinde bringt Chorwerke des Barock, der Klassik, 

der Romantik und zeitgenössische Werke zur Aufführung. Der Chor ist 

Mitglied im Verband Deutscher Konzertchöre (VDKC).  

Die Städtische Singgemeinde zählt zurzeit 70 aktive  Sängerinnen und 

Sänger. Jedes Jahr gestaltet sie im Rahmen der „Konzerte der Stadt 

Kleve“ zwei Chorkonzerte. Zur Tradition gehören auch Konzertreisen ins 

In- und Ausland, so nach Wien und Budapest und Hamburg in jüngster 

Zeit. 

Weitere Informationen finden Sie unter www.singgemeinde-kleve.de. 



EINLADUNG 

Gerne weisen wir auf unser nächstes Konzert hin. Am 17.12 wollen wir 

um 17.00 Uhr in der Christuskönig-Kirche Bachs Weihnachtsoratorium 

zur Aufführung bringen. Informieren Sie sich bitte auf der Website der 

Städtischen Singgemeinde www.singgemeinde-kleve.de  

IN EIGENER SACHE 

Wir wünschen uns, die Tradition des ambitionierten Laiengesangs mit 

der Städtischen Singgemeinde Kleve weiterzuführen. Dazu benötigen 

engagierte Sängerinnen und Sänger.  

Kommen Sie gerne zu uns in die Probe idealerweise nach einem vorheri-

gen Kontakt mit dem Chorleiter und Dirigenten, Stefan Burs.  

Lernen Sie Ihre Stimme und die Möglichkeiten kennen und freuen Sie 

sich mit uns, gemeinsam neue musikalische Wege auf der Basis traditi-

onsreicher Chorarbeit zu gehen.  

Unsere Proben finden montags um 20.00 – 22.00 Uhr, derzeit in der 

Hochschule Rhein-Waal in Kleve statt. 

 

Ansprechpartner Singgemeinde  

Vorsitzender: 

Simon Strähnz 

Saalstraße 14 

47533 Kleve 

Tel.: 02821-18638 

info@singgemeinde-kleve.de 

Chorleiter und Dirigent: 

Stefan Burs 

Eduard-Künneke-Straße 2 

46446 Emmerich am Rhein 

Tel.: 02822-10235 

chorleiter@singgemeinde-kleve.de 



FÖRDERUNG DER CHORARBEIT 

Die Städtische Singgemeinde Kleve e.V. freut sich über Förderer, die die 
Chorarbeit und die Durchführung von Konzerten unterstützen möchten. 
Dies kann geschehen durch: 

• einzelne oder regelmäßige Spenden an die “Städtische Singge-
meinde Kleve e.V.“, die wir Ihnen gerne mit einem Spendennach-
weis für das Finanzamt bestätigen. 

• Spenden an den “Freundeskreis der Singgemeinde e.V.“ oder eine 
Mitgliedschaft im Freundeskreis. Hier beträgt der Jahresbeitrag zur-
zeit 25 €. 

VORVERKAUF 

DANK 

Wir bedanken uns ganz herzlich bei 

Freundeskreis der Städtischen Singgemeinde 

für die finanzielle Unterstützung unserer Konzerte und bei 

den Förderern dieses Konzertes. 

Auch wollen wir uns bedanken bei unseres Vorverkaufsstellen: 

Ansprechpartner Freundeskreis  

Wolfgang Gebing 

Kavarinerstraße 47 

47533 Kleve 

Tel.: 02821- 583781 

freundeskreis@singgemeinde-kleve.de 

Konto: IBAN DE43 3245 0000 0005 0177 77 



BEITRITTSERKLÄRUNG  

Hiermit erkläre ich meinen Beitritt zum Freundeskreis der Klever Singge-

meinde e.V. 

 

- oder - 

 
IBAN  
 
________________________________________________________ 
 
BIC  
 
___________________________ 
 

Schüler, Studenten, Auszubildende zahlen bei Nachweis 50% des Jah-

resgrundbeitrages. 

 

 

________________________________________________________ 

Ort, Datum   Unterschrift 

1. Ich ermächtige Sie widerruflich, 
den jeweils von der Mitgliederver-
sammlung festgesetzten Jahres-
grundbeitrag (z. Zt. € 25,-) zu Las-
ten meines Girokontos einzuzie-
hen. 
  
Konto-Nr.  
 
________________________ 
  
Bankleitzahl  
 
________________________ 
  
Bank  
 
________________________ 

2. Ich bin gerne bereit, zusätzlich 
freiwillige Spendenzahlungen zu 
leisten. 
  
□  Ich ermächtige Sie, jährlich ei-

nen Spendenbetrag in Höhe 
 
von € ___________ 
von meinem Girokonto einzuzie-
hen. 

  
□  Ich zahle meinen Spendenbei-

trag individuell zu Gunsten des 
Spendenkontos Nr. 5017777 bei 
der Sparkasse Kleve (BLZ  324 
500 00) ein. 

  
□  Spendenbescheinigung erbeten 
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